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506 DIE BERNER WOCHE

Sünf 3ahre fpäter brarig eine bonifche Schar unter
3erma! ins meftlidje Sibirien ein uuö überfanbte Dem -Suren
3man II. bie ftrone biefes ßanbes. Son biefen fibiri*
fdjen 3toeigte bie Hegierung im 19. 3ahrhunbert bie iura»
nifdje ©ren3road)t am Sallafdjfee, bie femirotfdjinsü»
î d) e n, bie t r a u s b a i a I i î ci) e rt Stäbtefofaten in ben
fäerrfchaftsjentren Oftfihiriens, foroie bie 3t m ur !o î a! en
int äufeerften Often ab, bie femirotfchiinsüfdjen erft 1867.
Sie bilbeten ben ©runbftod Der Sefiebelung Sibiriens.

(bine Heine ©ruppe entmidelte fid) feibftänbig an ber
uïraimidjen ©renje bei S î et) u g u j e to. Deshalb ftreiten
fid)' heute Uïrainer unb Hüffen um jenes ©ebiet. (©ouoerne=
ment ©hartoro.)

©ine Sdjar nahm tiirïifche Dienfte unb oerteibigte als
Sug ober Dnjefterïofaten Saurien gegen Solen unb
Hüffen, bis fie eines Sages ffielegenheit fanben, mit ben
2Baffen in ber Sanb 3U ben einfallenben Stosïoroiten über=
3ugehen.

Stoifchen 1690—1730 liebelten fid) ent=
flohene altgläubige als a ft r a dj a n i f dj e

Sofafen in ber unterften SBoIga an. Die
3arifdje Hegierung oerftärfte fid) burch 2000
bonifche gamilien, tint bie Steppenoölier ter
ftaimüien 3U bänbigen. 1812 entwichen bie
ne !r a f f o m f dj en itofaïen ins tiir=
tifdje Seffarabien.

3m Orenburg if (hen 5lofafen
c e r e i n rourben 1836 eingereiht bie
Stâbteïofaïen non Ufa unb Samara nebft
Den türüfdjen Safdjïtren. Huffifdj finb and)
Die öftlidje frjälfte ber ïauïafifdjen £iniert=
tofaïen, bie Sere!er, bie tfdjerfeffifihe
Srad)t annahmen unb feit 1860 roechfeb
weife mit ben Kubanern, bie Ufrainer finb,
bie îaiferlidje ©sïorte fteltten.

Der b o n i f dj e Âofaïeitbunb im
Stammtanb felbft mürbe mehr unb mehr
in eine 9HiIitärorganifation umgewandelt.
Son 1718 an wählte ber Sur ben 3Itaman.
91 ad) 1775, als bie ftofaten einen 3luf=
ftanb unterftüht hatten, mürben bie Solts=
oerfammlungen aufgehoben, ein 3tbei aus
ben militärifdjen Obern, ben 3ffauts

*2kombeerUiebti.
Düre junge Ufroadjs us,
Us be junge Sanne,
©able Dornefdjöhlig hütt.
Oeppis ©uets ifd) branue:
Srombeereli im ÎBaib!
©hum, mt)s liebe Sdjäheli!
Si gä teini jffläde,
2Benn br fe i bs Stüiili tue.
©humm, 's git öppis 3'idjläde:
Srombeereli im SBalb!

D'Dorne tile br mäger nüt!
Sis es afaht nable,
Ueberdjunfdj be Süefres gnue!
9Benn fi mi o djräble:
Srombeereli im SBalb! äSaitcr torf-

Partie an der Kura mit zal)lreid)en Wassermühlen.

Russische Kathedrale.

(£auptleuten) unb ben Stgrfchtnàs (3lel=
teften mit ïïlajorsrang) gebitbet unb eine
Svanslei an Stelle Des Ofrugs eingefeht,
bie ©efefee gab, ausführte unb bie .Haffe
oerroaltete. 3m 19. 3af)rbunDert fdjuf man
burcöi fianboerfeilung einen Sauern ftanb.
Der gäeie erhielt 30 Anteile, ber £eib=
eigene 15, Der 3tbei entfprechenb mehr. 3tm
Seref 3. S. erhielten Offijiere 60 51nteile,
Stäbler bis 300. „©ebiet bes bonifdjen
leeres" hieb bis cor lurjem Der off%ieIte
Harne Der .HofatengegeaO. 3hre Seoölfe*
rung, jufrieben mit Dem Dartbbefih unû
Den Srioilegien aller 3trt, bot namentlidj
im 3fbel, Den 3tierejero, Jtornilow unb
italebin feften Hit cïh a ft unb hat fid) heute
unter 5irasnoro als Donrepubli! oon 9Hos=

!au losgefagt. SSenige Stäb te, wie Hoftom
unb 3ari3pe, blieben bis jetjt in bolfdje»
roiftifdjer £ctnb. Ob Strasnom auf Die

Dauer fein Stogramm aufreiht hält, bleibt
ungemif). Das Dongebiet 3äf)It mit ben
.Halmiiten taum 2 9HiIIionen Seelen. A. F.

(Schiufe folgt.)

506 VIL öLKblLK

Fünf Jahre später drang eine donische Schar unter
Jermak ins westliche Sibirien ein und übersandte dem Zaren
Iwan II. die Krone dieses Landes. Von diesen sibiri-,
scheu zweigte die Regierung im 19. Jahrhundert die tura-
nische Grenzwacht am Ballaschsee, die se mirotschin ski-
schen, die tr a n sb a il al i s ch en Städtekosaken in den
Herrschaftszentren .Ostsibiriens, sowie die Amurkosaken
im äußersten Osten ab, die semirotschinskischen erst 1867.
Sie bildeten den Grundstock der Besiedelung Sibiriens.

Eine kleine Gruppe entwickelte sich selbständig an der
ukrainischen Grenze bei Tschugujew. Deshalb streiten
sich heute Ukrainer und Russen um jenes Gebiet. (Gouverne-
ment Charkow.)

Eine Schar nahm türkische Dienste und verteidigte als
Bug oder Dnjesterkosaken Taurien gegen Polen und
Russen, bis sie eines Tages Gelegenheit fanden, mit den

Waffen in der Hand zu den einfallenden Moskowiten über-
zugehen.

Zwischen 1690—1730 siedelten sich ent-
flohene altgläubige als astr ach anische
Kosaken in der untersten Wolga an. Die
zarische Regierung verstärkte sich durch 2000
donische Familien, um die Steppenvölker der
Kalmüken zu bändigen. 1812 entwichen die
ne kr a s s o w schen Kosaken ins tür-
kische Bessarabien.

Im orenbu r gischen Kosaken-
verein wurden 1836 eingereiht die
Städtekosaken von Ufa und Samara nebst
den türkischen Baschkiren. Russisch sind auch
oie östliche Hälfte der kaukasischen Linien-
kosaken, die Tereker, die tscherkessische

Tracht annahmen und seit 1360 Wechsel-

weise mit den Kubanern, die Ukrainer sind,
die kaiserliche Eskorte stellten.

Der donische Kosaken bund im
Stammland selbst wurde mehr und mehr
in eine Militärorganisation umgewandelt.
Von 1718 an wählte der Zar den Ataman.
Nach 1775, als die Kosaken einen Aus-
stand unterstützt hatten, wurden die Volks-
Versammlungen aufgehoben, ein Adel aus
den militärischen Obern, den Jssauls

Brombeeriliedli.
Düre junge Ufwachs us,
Us de junge Tanne,
Gable Dorneschößlig hütt.
Oeppis Guets isch dranne-
Brombeereli im Wald!
Chum, mys liebe Schätzeli!
Si gä keim Fläcke,
Wenn dr se i ds Müüli tue.
Chumm, 's git öppis z'schläcke:

Brombeereli im Wald!
D'Dorne tüe dr Wäger nüt!
Bis es afaht näble,
Ueberchunsch de Stiches gnue!
Wenn si mi o chräble:
Brombeereli im Wald! Walter corf.

Partie an aer liura mit Zahlreichen Wassermühlen.

«russische Uatheclrale.

(Hauptleuten) und den Starschinas (Ael-
testen mit Majorsrang) gebildet und eine
Kanzlei an Stelle des Okrugs eingesetzt,
die Gesetze gab, ausführte und die Kasse
verwaltete. Im 19. Jahrhundert schuf man
durch Landverteilung einen Bauernstand.
Der Freie erhielt 30 Anteile, der Leib-
eigene 15, der Adel entsprechend mehr. Am
Terek z. B. erhielten Offiziere 60 Anteile,
Stäbler bis 300. „Gebiet des oonischen
Heeres" hieß bis vor kurzem der offizielle
Name der Kosalengegend. Ihre Bevölke-
rung, zufrieden mit dem Landbesitz und
den Privilegien aller Art, bot namentlich
im Adel, den Alerejew, Kornilow und
Kaledin festen Rückhalt und hat sich heute
unter Krasnow als Donrepublik von Mos-
kau losgesagt. Wenige Städte, wie Rostow
und Zarizye, blieben bis jetzt in boIsche-
wistischer Hand. Ob Krasnow auf die
Dauer sein Programm aufrecht hält, bleibt
ungewiß. Das Don-gebiet zählt mit den
Kalmüken kaum 2 Millionen Seelen. O b.

(Schluß folgt.)
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